
KINDESMISSBRAUCH

Zwei Männer vor
Auerbacher Gericht
AUERBACH — Vor dem Amtsgericht
Auerbach werden nächste Woche
zwei Fälle von Kindesmissbrauch
verhandelt. Laut Gerichtsdirektorin
Inge Bahlmann ist im ersten, am
Montag terminierten Fall ein Nord-
deutscher angeklagt. Der 31-Jährige
soll im Mai 2017 über einen Inter-
netchat eine damals 13-Jährige drei-
mal dazu gebracht haben, sexuelle
Handlungen an sich vorzunehmen
und diese zu filmen. Das Opfer stam-
me aus Reichenbach. Auch im zwei-
ten Fall war das Opfer erst 13, als die
Tat geschah – laut Bahlmann eben-
falls im Mai 2017. Angeklagt ist ein
21-Jähriger aus dem Vogtland. Er soll
bei mehreren Treffen das Mädchen
aus dem Zwickauer Raum zu sexuel-
len Handlungen genötigt haben.
Ihm droht am Mittwoch eine Haft-
strafe von mindestens zwei Jahren.
Im Fall des Norddeutschen könnte
das Strafmaß milder ausfallen. Ge-
gen beide Angeklagte liegen keine
Vorstrafen vor.  |suki

WEIHNACHTSBÄUME

Stadt bereitet
Weihnachtsmarkt vor
AUERBACH — Nächsten Mittwoch
lässt Auerbachs Stadtverwaltung
auf dem Neu- und Altmarkt Weih-
nachtsbäume aufstellen. Das teilt
Stadtsprecher Hagen Hartwig mit.
Wie jedes Jahr würden die Bäume
von Privatpersonen gestiftet. Bereits
diese Woche wurde mit dem Aufbau
der Buden begonnen. Startschuss für
den Weihnachtsmarkt ist am 30. No-
vember, 17 Uhr. Dieses Jahr neu: ei-
ne Kunsteisbahn auf dem Neu-
markt. Zudem soll sich das Marktge-
schehen allein dort konzentrieren.
Auch bei der Beleuchtung kündigt
Hartwig Neues an.  |suki

POLIZEIBERICHT

Unfall unter
Alkoholeinfluss
ELLEFELD — Ein Opelfahrer ist am
Mittwochabend in Ellefeld in einer
Kurve von der Straße Am Stein-
bruch abgekommen und mit sei-
nem Auto im Seitengraben gelandet.
Es entstand Blechschaden, so die Po-
lizei. Bei der Unfallaufnahme stell-
ten Polizisten fest, dass der 68-Jähri-
ge betrunken war. Der Atemalko-
holtest ergab 1,6 Promille.  |how

NACHRICHTEN

AUERBACH/FALKENSTEIN — Der „Stol-
perstein“ für Harry Levy ist momen-
tan nicht an seinem Platz vor dem
Haus Kaiserstraße 19 in Auerbach:
Wegen des Fußwegbaus ist die Mes-
singplatte mit den Lebensdaten des
NS-Opfers vorübergehend ausge-
baut worden. Seit fünf Jahren erin-
nert die kleine Gedenktafel an den
gebürtigen Falkensteiner, der vor
80 Jahren im Zuge des Novemberpo-
groms („Reichskristallnacht“) ins KZ
Buchenwald verschleppt wird. Etwa
30.000 jüdische Bürger, vor allem
jüngere und vermögende, treiben
die Nazis in ihre Folterhöllen, Hun-
derte kommen in der „Schutzhaft“
um. Harry Levy, damals 34, kehrt
nach Monaten mehr tot als lebendig
heim nach Auerbach. „Ich bin vom
KZ Buchenwald zurück, liege jedoch
krank danieder“, schreibt er im Juni
1939 an die örtliche Polizei. „Es tut
mir leid, deshalb nicht selber vor-
sprechen zu können.“ Er beantrage
deshalb schriftlich die vorgeschrie-
bene Namensänderung, mit der ihm
ein „Israel“ als zusätzlicher Vorname
aufgezwungen wird. „Bezüglich der
Kennkarte bitte ich Sie, sich zu ge-
dulden, bis ich die Straße wieder be-
treten darf.“ Die Nazis hatten ihm
wegen seiner schweren Entstellun-
gen verboten, sich in der Öffentlich-
keit zu zeigen. Levys Schreiben ist
erhalten geblieben und liegt im Au-
erbacher Stadtarchiv.

Harry Levy ist der Sohn von Au-
guste Levy, die in der Falkensteiner
Hauptstraße 30 einen Laden mit
Haushaltswaren und Spielzeug be-
trieb. „Wir gehen zum Levy“ hätten
viele Falkensteiner noch zu DDR-
Zeiten gesagt, wenn sie in dieses Ge-
schäft wollten, berichtet Ralph Ide,
der die Geschichte der Juden in sei-
ner Heimatstadt intensiv erforscht
hat. Der Laden sei 1937 geschlossen
worden, also noch vor dem Pogrom.
„Die Mutter und die Schwester

konnten rechtzeitig nach Südafrika
auswandern, doch die meisten Län-
der nahmen ja nur wenige Flücht-
linge auf.“

Harry war nach Ides Recherchen
mit einer „arischen“ Frau verheira-
tet, ebenso wie sein Bruder Leon-
hardt. Von Beruf war er Dekorateur.
Nach dem Grauen in Buchenwald
habe er sich verzweifelt um eine
Ausreise bemüht: „Er wollte nach
Südamerika, doch dorthin durften
vor allem Leute mit handwerkli-

chen Berufen.“ Harry Levy habe des-
halb in Berlin eine Ausbildung zum
Klempner begonnen. Dort läuft der
Auerbacher, inzwischen mit dem
gelben „Judenstern“ gebrandmarkt,
einem Nazi-Schlägertrupp in die Ar-
me. Er wird auf offener Straße derart
misshandelt, dass er am 27. Oktober
1942 im Jüdischen Krankenhaus in
Berlin an den Folgen stirbt. Sein Bru-
der Leonhardt überlebt knapp: Noch
am 15. Februar 1945 wird er ins KZ
Theresienstadt verschleppt. Er kehrt
zum Kriegsende heim und wandert
später mit seiner großen Familie
(sieben Kinder) aus.

Wie viele Menschen nach dem
Pogrom aus Auerbach verschleppt
wurden, dazu gibt es nach Angaben
von Archivleiterin Regina Meier kei-
ne Unterlagen: „Alles wurde ver-
nichtet.“ Bekannt ist lediglich, dass
am 9. November 1938 uniformierte
Trupps im Schocken-Kaufhaus am
Neumarkt (heute AWG Moden) mit
Eisenstangen wüteten. Auch die
Fenster der Schürzenfabrik Warten-
berg (Bahnhofstraße 1) wurden ein-
geschlagen – heute sitzt dort das
Stadtarchiv. Beide Unternehmen
hatten jüdische Eigentümer.

Nach Pogrom vor 80 Jahren:
Auerbacher ins KZ verschleppt
Auch im Göltzschtal gehen
die Nationalsozialisten am
9. November 1938 brutal
gegen Juden vor. Für
Harry Levy beginnt an
diesem Tag ein Martyri-
um. Vier Jahre später stirbt
er einen schrecklichen Tod.
Andere Familienangehöri-
ge entkommen mit viel
Glück dem Holocaust.

VON BERND APPEL

Der „Stolperstein“ in der Kaiserstra-
ße erinnert seit 2013 an das NS-Op-
fer. FOTO: DAVID RÖTZSCHKE

Harry Levy wurde 1938 nach Buchen-
wald verschleppt und dort grausam
misshandelt.

Das Geschäft in der Falkensteiner Hauptstraße 30 um 1920: „Wir gehen zum Levy“ war noch zu DDR-Zeiten lange ein
fester Begriff. Inhaberin Auguste Levy entkam dem Holocaust durch ihre Flucht nach Südafrika.  REPROS: DAVID RÖTZSCHKE (2)

AUERBACH — Beim Anblick von Olaf
Ulbrichts „Heile Welten“ geht Gale-
rieleiterin Romy Hartwig das Herz
auf: „Der Anblick fühlt sich wie eine
Zeitreise zurück in Kindertage an“,
schwärmt die 53-Jährige.

Ulbrichts heile Welten – das sind
Titel wie „Weihnachtsmarkt im
Dorf“, „Novemberstimmung“ oder
„Das Geschenk“. Was sie alle kenn-
zeichnet: Farbenfroh nimmt der

Künstler den Betrachter mit in eine
Welt voller wundervoller Details.
Ob stille Landschaften oder quirlige
Marktszenen – sie spielen sich alle
in einer ländlichen Idylle ab. Hart-
wig assoziiert damit die Kinder-
buchillustration zu DDR-Zeiten.

Zu DDR-Zeiten stellte der gebür-
tige Meißner und spätere Schwar-
zenberger zwar schon aus – der Bei-
tritt zum staatlichen Künstler-Ver-
band blieb dem Lehrer wegen feh-
lender Ausbildung aber verwehrt.
Die Ulbrichts stellten einen Ausrei-
seantrag und verließen die DDR
1986. Im rheinhessischen Weindorf
Verndersheim fanden sie eine neue
Heimat. Und seit er 2011 pensioniert
wurde, sei er nun hauptberuflich na-
iver Maler, bemerkt der Künstler et-
was süffisant mit Blick auf den Um-
stand, dass die Naive Kunst in der
Szene immer etwas belächelt werde.

Ulbricht stellt inzwischen inter-
national aus. Vor zwei Jahren –

30 Jahre, nachdem er dem Osten den
Rücken gekehrt hatte – war er erst-
mals wieder in Sachsen zu sehen: in
Zwenkau. Nach Meerane 2017 ist
Auerbach die dritte Station in seiner
früheren Heimat. „In Sachsen
wohnt immer noch meine Seele“,
antwortet der 67-Jährige auf die Fra-
ge, was ihm die Schau im Vogtland
bedeutet. Ulbricht sieht sich ein
bisschen in der Tradition des Bieder-
meiers und verweist mit Ludwig
Richter auf einen sächsischen Ver-
treter dieser Stilepoche. Auerbach
sei zudem seine größte Schau insge-
samt: 85 Werke haben Romy Hart-
wig und ihr Team präsentiert. | mit gt

VERNISSAGE „Naive Malerei“ von Olaf Ul-
bricht: heute, 19.30 Uhr in der Göltzschtalga-
lerie Auerbach. Die Schau dauert bis 10. Feb-

ruar und ist mittwochs bis freitags jeweils
11 bis 18 Uhr sowie samstags und sonntags
von 14 bis 18 Uhr geöffnet.

Göltzschtalgalerie entführt in heile Welten
Die Naive Kunst wird
neben der arrivierten gern
belächelt – zu Unrecht,
wie eine Schau in
Auerbach zeigt. Ab morgen
sind 85 Werke von Olaf
Ulbricht zu sehen.

VON SUSANNE KIWITTER

Eines von Ulbrichts Werken: Der Weihnachtsbaum. REPRO: GÖLTZSCHTALGALERIE

Olaf Ulbricht
Naiver Künstler

FOTO: EVA-MARIA ULBRICHT

„Wir haben
überlegt, Palmen
aufzustellen.“
Hagen Hartwig Stadtsprecher Auerbach
zur Mitteilung, dass die Stadtverwaltung
nächste Woche Weihnachtsbäume
aufstellen lässt – trotz des milden Wetters.

ZITAT DES TAGES

PLAUEN — Im Vogtland häufen sich
Versuche, mit der sogenannten En-
keltrick-Masche vornehmlich von
älteren Leuten Geld zu ergaunern.
Wie die Polizei gestern berichtete,

wurden am Mittwochnachmittag
fünf Bürger in Plauen, Adorf und
Markneukirchen von Trickbetrü-
gern angerufen. In vier Fällen gab
sich eine weibliche Person als Enkel-

tochter aus, im fünften Fall rief ein
angeblicher Neffe an. Die Anrufer
äußerten jeweils, dass sie Geld für
Anschaffungen wie eine Eigentums-
wohnung oder ein Fahrzeug benöti-

gen würden. Die Angerufenen han-
delten in allen Fällen richtig: Die Ge-
spräche wurden beendet und die Po-
lizei informiert. Zu einer Geldüber-
gabe kam es in keinem der Fälle. |bju

Mehrere „Enkeltrick“-Versuche im Vogtland
Polizei warnt erneut vor Betrügereien – Angerufene reagieren besonnen – Täter gehen in allen Fällen leer aus

Es gibt Sachbücher, die erweitern Ho-
rizonte. In „Krähen: Ein Porträt (Na-
turkunden)“ von Cord Riechel-
mann, das ich Ihnen wärmstens für
die dunkle Jahreszeit empfehlen
kann, handelt es sich um solch ein
Buch. Der Autor schafft es auf faszi-
nierende Art und Weise, mit aufge-
schriebener Neugier und sprachli-
cher Finesse einem Tier so nahe wie
möglich zu kommen, das uns Men-
schen auf magische Weise immer
nahe ist, ohne dass man es immer
gleich bemerkt. Auch wenn Sie das
Buch nicht lesen, denken Sie doch
an diesen kleinen Sachbuchtipp,
wenn sie das nächste Mal eine Krähe
sehen oder hören. |kru

MOMENT MAL

Krähen

DRESDEN/AUERBACH —  Die europa-
weit laufende Ausschreibung der
künftigen Busverkehrsleistungen
im Vogtlandnetz 2019+ läuft auch
nach den jüngsten Ankündigungen
von Sachsens Verkehrsminister
Martin Dulig (SPD) weiter. Das hat
das Ministerium auf Anfrage der
„Freien Presse“ bestätigt.

Der Minister hatte sich vorige
Woche mit den in fünf Verkehrsver-
bünden organisierten Landkreisen
angelegt und erklärt, binnen drei
Jahren eine Landesverkehrsgesell-
schaft gründen zu wollen. Wie Mi-
nisteriumssprecher Marco Henkel
erklärt, solle dieser Landesverkehrs-
gesellschaft auch die Planung, Orga-
nisation und Ausgestaltung eines
landesweiten Busgrundnetzes aus
Plus- und Taktbus-Linien übertra-
gen werden. Zudem sei beabsichtigt,
dass sie die Aufgabenträgerschaft
für den Schienenpersonennahver-
kehr von den ÖPNV-Zweckverbän-
den übernimmt.

„Nach den Ankündigungen des
Ministers sind nunmehr mitnichten
Ausschreibungen aufzuheben“, teilt
der Sprecher mit und erklärt: „Gera-
de der Vogtlandkreis ist hinsichtlich
der durchgeführten und geplanten
Maßnahmen mittlerweile Vorreiter
im ÖPNV.“ Als Beispiele führt er an,
dass alle Schüler für zehn Euro im
gesamten Vogtlandkreis den ÖPNV
nutzen können. Auch das Vogtland-
netz 2019+ orientiere sich an den Er-
gebnissen der vom Landtag einge-
setzten Strategiekommission und
bilde ein sehr attraktives zukünfti-
ges Plusbus-Netz ab.

Insofern scheint nichts einer Ver-
gabe des Vogtlandnetzes 2019+ ent-
gegenzustehen. Im Schienenperso-
nennahverkehr existiert im Vogt-
land ein gültiger Verkehrsvertrag bis
2027. Wie mit den abgeschlossenen
Verkehrsverträgen umgegangen
werden soll, werde laut Ministerium
„Gegenstand der weiteren Beratun-
gen und Abstimmungen zur Grün-
dung der Landesverkehrsgesell-
schaft sein“.

Landrat Rolf Keil (CDU) und
VVV-Geschäftsführer Thorsten
Müller hatten nach Bekanntwerden
der Dulig-Pläne zunächst Unver-
ständnis geäußert. Müller sagte, dass
er nicht einschätzen könne, was das
für die laufenden Ausschreibungen
konkret bedeutet.  |mit suki

Ministerium:
Vogtlandkreis
als Vorreiter
im ÖPNV
Ausschreibung für das
Vogtlandnetz 2019+ läuft
nach Dulig-Vorstoß weiter
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